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Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des Monats März.
Durch die überreichen Schneefälle ist es dieses

Frühjahr mit der Bodenfeuchtigkeit gut bestellt.
Wenn auch die oberste Erdkruste trocken erschei-
nen mag, so kommt doch stets wieder neue Feuch-
tigkeit in die obern Erdschichten, was wir der Ka-
pillarität oder Haarröhrchentätigkeit zu verdanken
haben. Es ist dies der gleiche Vorgang, wie wenn
ein Stück Zucker in eine Flüssigkeit getaucht wird.
In kurzer Zeit wird die befeuchtete Ecke den gan-
zen Zucker naß gemacht haben. Mit diesem schein-
bar so einfachen Vorgange hängt unsere gesamte
Lockerungsarbeit zusammen. Sofern man das kost-
bare Regen- und Grundwasser nicht an der Boden-
Oberfläche verdunsten lassen möchte, unterbricht
man mittels Lockerung die obersten Teile der Ka-
pillarenröhrchen. Demnach ist es ganz unrichtig,
wenn die Bodenlockerung allzu tief vorgenommen
wird, da in diesem Falle meistens die äußersten Fa-
serwurzeln in Mitleidenschaft gezogen werden.

Was sind nun in der 2, Hälfte des Monats März
für Kulturarbeiten vorzunehmen? Die Überwinte-
rungsgrube auf der östlichen Seite der Hausrabatte
wird von den Brettern befreit und mit Erde einge-
füllt. Diese lockere Erde und die geschützte Lage
kannst du mit einer Kultur bepflanzen, von der du
ganz speziell einen hohen Ertrag erwartest. Es kön-
nen Tomaten oder Gurken in Frage kommen, da die
sonst stark frostempfindlichen Pflanzen an dieser
Stelle etwas früher ausgepflanzt werden können.
(Schutz mit Tüchern oder Brettern in frostgefährde-
ten Nächten.) Sämtliche Aussaaten, welche ich dir
bei den Arbeiten der ersten Monatshälfte ange-
geben habe, müssen, sofern sie noch nicht ausge-
führt wurden, sofort nachgeholt werden. Was ich
heute ganz speziell möchte, ist die Aufklärung über
die Beschaffung, Behandlung und Verwendung des
Saatgutes. Bevor ich mich über dieses Thema
äußere, will ich dir eine Frage stellen: Wie denkst
du über das Samenkorn, das Saatgut im allgemei-
nen? Hast du dir schon je einmal Gedanken darüber
gemacht, wie manchen schlummernden Lebenskeim
du im Frühjahr der braunen Gartenerde übergibst?
Ich glaube kaum, daß du hierüber schon tiefer nach-
gedacht hast. Ja, wirst du mir sagen, im Frühjahr
kommt Arbeit über Arbeit, da finde ich keine Zeit
für derart philosophische Betrachtungen. Aber, was

würdest du machen, wenn dir plötzlich kein Saat-
gut mehr zur Verfügung stehen würde? Dann, davon
bin ich überzeugt, würde es dich plötzlich inter-
essieren, woher denn eigentlich bisher die vielen
Samenkörner gekommen sind. Dann erst würden sie
dir als ein kostbares Gut erscheinen. Und weil wir
heute alle, du und ich, zu jedem Samenkorn die
größte Sorge tragen müssen, heißt meine erste Bitte
an dich:

1. Verwende das Saatgut haushälterisch, Lerne
aus einem weißen Papierbogen regelmäßig aussäen.
Bringe die Samenkörner von Schwarzwurzeln, Ret-
tich und Randen in den Boden, indem du sie stupfst,
das heißt die Samen einzeln oder zu zweien aus-
legst. Dadurch können enorme Saatgutmengen ein-
gespart werden. Zudem hast du weniger Arbeit und
einen viel größern Kulturerfolg, da durch das aus-
lichten der Setzlinge die übrigen Pflänzchen stets
negativ in Mitleidenschaft gezogen werden.

2. Bringe auf der Düte des übrigbleibenden Saat-
gutes deutlich die entsprechende Jahrzahl an. Es

'erleichtert dir die Arbeit im kommenden Jahre,
3. Bohnen- und Erbsensaatgut wird vorteilhaft ge-

beizt, damit die eventuell darauflebenden Pilze zer-
stört werden. Wir unterscheiden Naß- und Trocken-
beize. Bei der Erstgenannten bleibt der Samen zirka

Stunde in der Lösung liegen, während beim Trok-
kenverfahren der mit dem Pulver vermischte Samen
zirka 5 Minuten geschüttelt wird.

4. Mache von zweifelhaftem Saatgut eine Keim-
probe, damit nicht wertvolle Zeit verloren geht.
Keimen von beispielsweise 10 gesäten Samen nur 6,
so ist das Saatgut entsprechend dichter auszusäen.
Die Keimprobe kann in einem kleinen mit Erde ge-
-füllten Töpfchen erfolgen, nur muß darauf geachtet
werden, daß die Temperatur immer gleichmäßig
warm ist,

5. Sei mit dem Aufbewahrungsort des Saatgutes
äußerst vorsichtig. Keller und Küchen eignen sich
zu diesem Zwecke nicht. Der Raum muß dunkel,
trocken und gleichmäßig kühl sein,

6. Verwende nur kontrolliertes Saatgut. Selbst-
geernteter Saunen kann nur dann Verwendung fin-
den, wenn die Mutterpflanzen ganz einwandfrei von
Krankheiten waren und vorzüglich gedeihten und
fruchteten. M. Hofmann.
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(?srte»srbv!tell in 6er Zweiten Hslkte àes Rousts
Durc^ Ms überreicben Lcbneekells ist es Meses

Vrübjebr mit der BoâsnkeucbtiZkeit Zut bestellt.
>Vsnn eucb Ms oberste Vrâkrusts trocken ersebei-
nen meZ, so bore rot âocb stets vierter neue Veueb-
tiZkeit in Me obern Xrâscbicbten, ves vir (ler Xe-
pilleritët oder iieerröbrcbentetiZkeit TU verâenksn
beben. Bs ist clies cler ZI siebe VorZenZ, vie venn
ein Ltllck Mucker in sine VlüssiZkeit Zsteucbt viril.
In burner ?sit vircl Me beisucbtets Lebe lien Zen-
Ten Mucker nell Zeinecbt beben. Nit Mesem scbein-
ber so einkeoben VorZenZs bënZt unsere Zesemts
kocksrunZserbeit Tusemmsn. Loksrn inen <les kost-
bers RsZen- unil (lrunclvesssr nicbt sn <ler Vollen-
oberklücbs vsrllunsten lessen rnöobts, unterbriebt
men mittels kockerunZ Ms obersten 1°sils <ler Xs-
pilla.relU'ölil'elien. Demnacli Í8i es nnríeliìí^«
venn Ms BoâenlockerunZ ellTU tiek vorZenommen
vircl. lie in Messm Veils meistens Me ëullsrstsn Ve-
ser^vur^elii in ^.itleiclense^ait ^e^e^en ^erâen.

V^es sinrl nun in cler 2, llelkts lies blonets biürT
kür Xulturerbsiten vorTUNebmen? Ois Obervinte-
runZsZrubs euk ller östliebsn Leite ller Ileusrebette
vircl von clen Brettern bekreit un<l mit Vrcle sinZe-
iüllt. Oiess loebere Xrâs unil Ms ZescbütTte keZe
kennst clu mit einer Xultur bepklenTen, von cler <lu

ZenT speciell einen bobsn VrtreZ ervertsst. Xs bön-
nen Zlometen oller Lurken in VreZe kommen, <1e Me
sonst sterb krostempkinâlicbsn BklenTen en Msser
Ltells etves krüber eusZepklenTt vsrclsn können.
jZcbuiT mit Illcbern o<ler Brettern in krostZekëbrâe-
ten Xecbten.) Lëmtlicbe ^.usseetsn, vslebe icb Mr
bei lien Arbeiten <ler ersten bionetsbülkte enZs-
Zeben bebe, müssen, soksrn sie nocb niebt eusZe-
kübrt vurclsn, sokort necbZsbolt vsrclsn. Vi^es icb
beute ZenT speciell möcbte, ist Ms ^.ukklërunZ über
Ms BescbekkunZ, BsbenMunZ uncl VervenàunZ lies
LeetZutes. Bevor icb micb über Meses Vbeme
eullsre, vill icb Mr eins VreZs stellen: Vi^ie clenlcst
llu über lies Lemenkorn, lies LeetZut im ellZemsi-
nen? liest âu <iir scbon je siamel (ielienlcen lierüber
Zemecbt, vie mencben scblummernlien kebenskeim
-lu im Vrübjebr cler brennen (iertenercle überZibst?
Icb Zleube lceum, âell âu bierüber scbon tieker necb-
Zeclecbt best, Ze, virst âu mir seZsn, im Vrübjebr
kommt Arbeit über Arbeit, <1e kiniie icb keine ?sit
kür lierert pbilosopbiscbe BetrecbtunZen. ^.ber, ves

vllrclest riu mecben, venn <iir plötülicb kein 8eet-
Zut mebr Tur VsrküZunZ sieben vürcle? Oenn, «ievon
bin icb überzeugt, vürlis es liicb plötTlicb inter-
sssisren, vober lienn eiZsntlicb bisber Me vielen
Lemenkörner Zekommen sinli. Oenn erst vürclen sie
Mr els sin kostberes Lut erscbeinsn. iincl veil vir
beute eile, <iu un<i icb, TU jsiiem Lemenkorn Me
Zröüts 8orZs treZsn müssen, beilit meine erste Bitte
en Mcb:

1. Vsrvsnlie clés LeetZut beusbëltsriscb, kerne
eus einem vsilien BepierboZsn reZelmeüiZ eussëen.
BrinZe liie Lemenkörner von LcbverTvurTeln, Bet-
ticb uncl Bencien in lien Bocien, inclsm à sie stupkst,
lies beilit liie 8emsn einzeln oller TU Tveien eus-
IsZst. Oeclurcb können enorme LeetZutmenZen ein-
Zsspert vsrlien. ^uclem best liu veniZsr Arbeit unil
einen viel Zrölisrn XuItursrkolZ, lie clurcb lies eus-
liebten ller LetTlinZs Ms übriZen BklëNTcben stets
neZetiv in biitlsilienscbekt ZSToZen vsrlien.

2. BrinZe euk ller Oüte lies übriZbleibenlien 8eet-
Zutss lisutlicb liie entsprscbsnâs âebrTebl en. Xs

êerleiobtsrt à Ms Arbeit im kommenrien Zebre.
2. Bobnen- uvli XrbssnseetZut vir<1 vorteilbekt Ze-

beiTt, liemit <iie eventuell liereuklsbenlisn Bil?e Ter-
stört vsrlien. ^Vir unterscbeilisn bleü- uncl Vrocksn-
beiTe. Bei ller XrstZsnennten bleibt âer 8emen Tirke

Ltunâe in ller kösunZ lieZen, vëbrenâ beim 1rok-
kenverkebrsn rier mit <1em Bulver vermiscbte 8emsn
Tirke Z biinutsn Zescbüttelt virli.

4. biecbs von Tveikelbektsm LeetZut sine Xeim-
probe, liemit nicbt wertvolle ^eit verloren Zebt.
Xeimen von beispielsveiss 10 Zesütsn 8emen nur 6,
so ist lies 8eetZut sntsprecbenli Mcbter eusTuseem
Ois Xeimprobs kenn in einem kleinen mit Xrâs Ze-
iüllten löpkcben erkolZen, nur muü liereuk Zsecbtet
vsrlien, lieb Ms Vemperetur immer ZIeicbmëLiZ
verm ist.

Z. 8si mit clem ^.ukbevebrunZsort lies LeetZutes
ëulisrst vorsicbtiZ. Xeiler unâ Xücben siZnen sicb
?u riiesem Zwecke nicbt. Osr Xeum muli liunkel,
trocken unil ZleicbmeüiZ kübl sein.

6. Vervsnlis nur kontrolliertes LeetZut. Leibst-
Zeerntster Lernen kenn nur lienn VerverulunZ kin-
clen, venn Me biutterpklenTsn ZenT sinvenMrei von
Xrenkbeitsn veren unâ vorTÜZIicb Zeâsibten unâ
krucbteten. kiokmenn.
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